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Der Weltkrieg !
Die Kampfe der Lesterreicher.

WTB . Wien , II . Sept . Die „Nene Freie Presse" gibt fol -

gende Uebersicht aus den Kämpfen ans dem nördlichen Kriegs -

sclw«p >tch :
Tie Reihe der Schlachten nnd Kämpfe begann mit der drei-

tagigeil Schlacht̂ welche die Armee Dankl bei K r a s n i k sieg-

reich lieferte . Am W . August begann die Armee Aussen -

brrg ihren glorreichen Feldzug , der in den Schlachten und

Siegen bei Zamosz und Komarow gipfelte. Am 28.
August wurde der Angriff der Truppen des Erzherzogs Jose p h
Ferdinand bemerkbar. Am 30. nnd 31 . August wurden die
Operationen eröffnet und am 1 . September war der Sieg ent -
schieden , dessen äußere Zeichen beinahe 20 000 Gefangene und
200 erbeutete Geschütze waren .

Inzwischen hatte die Armee D a n k l am 27. August eine
zweite Schlacht bei Niedrzewicz und drang nach Ueber -
Windung des Feindes bis gegen Lublin vor.

Die Armee Auffenberg meldete am 4 . September , das,
der Feind in vollem Rückzüge sei, von ihm mit ganzer Kraft ver-
folgt. Eine Depesche unseres Kriegskorrespondenten vom 4.
September meldet gleichfalls die energische Verfolgung des
Feindes . Zwischen dem 4. September und heute ist über die
Armee Auffenberg keine amtliche Meldung veröffentlicht worden.
Wir sind überzeugt, daß diese fünf Tage nicht verloren
gingen und bis aufs Aeußerste mit der Tatkraft , die nnfere
Armeen und Führer auszeichnet, ausgenukt wurden .

Was die Armee D a n k l betrifft , so meldeten wir am 7 . 9.,
das« sie sich neuerdings in h e f t i g e m Kampfe bei Lublin be-
finde, wo der Feind mit der Bahn namhafte Berstärknngeu
herangezogen hat . Ferner wird berichtet, daß eine Truppe unter
General Kestranek die Russen zurückgeschlagen habe
und' KW Gefangene eingebracht.

Das Kommunique vom 3. 3. betreffend die Kämpfe in Ost-
galizieu, umfaßt den Zeitraum vom 27 . bis 31 . August und stellt
fest, daß wir in allen Schlachten und Kämpfen mit den Russen
etwa 40 Infanteriedivisionen und 11 Kavalleriedivisionen gegen
uns hatten , und daß mindestens die Hälfte dieser Truppen unter
große » Verlusten zurückgeschlagen wurden.

Das Kriegsbulletin vom 7. 9. meldet, daß Rnhe auf den
Kampfplätzen von Ostgalizien herrsche . Nach dieser Ruhe er-
griffe» gestern unsere Armeen die Offensive und setzen sie heute
fort. Die Stimmung ist zuversichtlich nnd mit Vertrauen
erwartet man das Ergebnis .

Die Schlacht bei Lemberg .
WTB . Wien , 11 . Sept . (Nicht amtlich ) . Die Kriegsbericht -

erstatter aus dem Kriegspressequartier melden übereinstimmend ,
daß die Kämpfe um Lemberg mit unverminderter Hef -
tigkeit fortdauern . Die Offensive der österreichisch-
ungarischen Truppen , deren Elau unbeschreiblich sei , mach:
gute F o r t s chr i t t e . Die Lage werde zuversichtlich
beurteilt . Erzherzog Thronfolger Karl Franz Ferdinand
habe gestern die Feuertaufe erhalten . Während des Kampfes be¬
fand sich der Armee- Oberkommandant Erzherzog Friedrich mir
seinem Generalstabsches, General der Infanterie Freiherr Kon-
rad v . Hötzendorf, aus dem Schlachtfelde .

Der Angriffsplan der Japaner .

Rnssische Kampfesweise .
WTB . Wien , 11 . Sept . (Nicht amtlich.) In den Wiener

Abendblättern veröffentlicht ein v e r w u n d e t er Offizier
Erzählungen verwundeter Soldaten , die bei Tomaszow und
Lublin gekämpft haben. Die Soldaten erzählen : Am Waldrande
von Tomaszow schwenkten die Russen in den angegriffenen
Feldschanzen weiße Fahnen und legten die Gewehre nieder.
Der Regimentskommandant ließ das Feuer einstellen und wollte
die Gefangennahme einleiten . Sein ruhig anmarschierendes
Regiment ist hierauf mit Feuer überschüttet worden.
Die russischen Maschinengewehre waren auf Bäumen postiert .
Selbst eine Sanitätsanstalt wurde durch Schrapnelle ver-
»lichtet und Aerzte und Verwundete getötet. Die Verwun -
deten wurden ausgeraubt und dann getötet .
Alle Ortschaften, aus denen die Russen zurückkehrten , sind Schutt -
Hausen . Einige Artilleristen , die sich in v e r gi steten B r un -
n e n gewaschen hatte », wiesen schreckliche Hautwunden im Ge-
ficht und au den Händen auf .

4800 Serbe » gefangen.
* Köln 10 . Sept . Die „Köln . Ztg ." meldet ans B u d ap e st :

Nach hiesigen Zeitungsmeldnngen versuchten die Serben nicht
nur bei Mitrowitza , sondern auch bei Ratfcha , Kupiuowo und
Klenak einen Einsall ins nngarischeGebiet . Alle
vier Einfälle wurden jedoch unter großen Verlusten der Serben
zurückgewiesen . Angeblich sind die Serben durch Schein -
Manöver österreichisch - ungarischer Truppen über die Save gelockt
und dann von allen Seiten ins Feuer genommen worden. Heute
sind 4800 serbische Gefangene darunter 62 Offiziere durch Buda -
pest nach Prag befördert worden.

WTB . Tokio, 10 . Sept . (Nicht amtlich.) Das Oberhaus be-
willigte einstimmig die Kriegskredite in Höhe von 53 Mil -
lionen Aen .

Rom , 10. Sept . Der Militärattache der japanischen
Botschaft erhielt folgende Informationen seiner Admiralität : da ?
erste Geschwader ist beauftragt , die Verbindungen im Chinesischen
Meer zu überwachen , das zweite, die Blockade von T s i n g -
tau durchzuführen .

» • «
* Frankfurt a . M ., 10 . Sept . Nach einem hier vorliegenden

'

Exemplar des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " hat die chin e-
fische Regierung nach einem Bericht des Korrespondenten
der „Times " inPeking die Erklärung abgegeben, daß sie auf
den Punkten innerhalb Äinkau , Laitschau und der Umgebung
der Kiautschoubai, welche die kriegführenden Truppen notwendi
gerweise passieren müßten , nicht die Verantwortung
für eine strikte Handhabung der Unparteilichkeit :
übernehmen könne .

Die Regierung weise darauf hin , daß die kriegführen -
den Mächte die territorialen und administrativen Rechte Chinas
und alles Privateigentum in diesen Gebieten achten müßten .
Diese Erklärung erlaubt Japan , so fügt der Korrespondent hinzu ,
von den hauptsächlichsten We g e n Ge b r a u ch zu machen , um
ein Heer hinter Kiautschou herumzuführen .

Die Haltung der Tlirkei .
WTB . Konstantinopel , 11. Sept . (Amtlich) . Aus Besorg -

uis vor einem vermeintlichen Eingreifen der Türkei zugunsten
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns haben die drei Entente -
mächte der Türkei ihr Einverständnis mit der Abschaffung
der K a p i t u la t i o n für den Fall zu erkennen gegeben, daß
die Türkei in dem gegenwärtige« Kriege neutral bleiben
würde . Die Pforte hat erwidert , daß ihre Neutralität
nicht käuflich sei . Sie habe aber gleichzeitig aus der Er
öffnuug der Entente -Botfchafter die Konsequenzen gezogen, in -
dem sie ein Kaiserliches Jrade erwirkt habe , das die Kapitulation
aufhebt . <

Englands Seerd'nberei. V
WTB . Kopenhagen, 11 . Sept . (Nicht amtlich.) „Politiken "

meldet aus London : Der amerikanische Dampfer „Noor -
dam", auf der Reise von Newyork nach Rotterdam , mit vielen
deutschen Reservisten an Bord, ist auf offener See be-
schlagnahmt und »ach Queenstown gebracht worden.

Gent.
$ Auf ihrem Siegeszug durch Belgien sind unsere tapferen

Truppen nun bis Gent gelangt , zu der alten Residenz der bur -
gundischen Herrscher , zu der Geburtsstätte der Malerei des Nor -
bens , zu jenem stolzesten und größten Ort des Mittelalters , der
an geschichtlicher Bedeutung alle anderen Städte überragt . Die
»wunderbare Stadt "

, von der Albrecht Dürer spricht , hat zwar
auch in neuester Zeit einen blühenden Aufschwung erfahren , und
nichts von der stummen Starre des „toten Brügge "

, aber wenn
man sich durch den üppigen Garten des fruchtbaren Waeslandes
dec altflandrifchen Hauptstadt nähert , dann sind es doch nicht die
neuen Fabriken und Schornsteine , diese Zeichen eifriger In -
«ustrie , die den Blick auf sich ziehen , sondern jene ehrwürdig
stolzen, massigen Türme der Frühgotik , die noch immer den Manz

mittelalterlichen „ goldenen Gent " zum Himmel heben.
Es war ein trotziges, tüchtiges Bürgertum , das sich im 13.

und 14 . Jahrhundert unter dem Schatten des riesigen Wart -
turmes , des mächtigen B e l f r i e d , ansiedelte. Der eherne
Mund seiner großen Glocke, des „Roland "

, rief diese reichen und
wehrhaften Weber und Tuchmacher nicht nur zur Arbeit und
Fwrafcejtd zu Freuden und Festen, sondern auch zum Kampf
Segen Feuer und Feinde , töte es die Inschrift der Glockenzunge
verkündet: „Myn Naern ist Roland , als ick klippe, dan ist Brandt ,
als ick luyde, ist Victoria in Vlaenderland " .

Bevor das Bürgertum das Haupt so stolz erhob, walteten
A Zwingherren die Grafen von Gent über dem Wohl der Stadt .
Wie durch ein Wunder ist das alte Grafenschloß , das aus
be» c Jahre 1180 stammt , hinter einer Mauer von durch die Jahr -
hunderte aufgeführten Bauten erhalten geblieben, und nachdem

nun in langjähriger Arbeit freigelegt und wiederhergestellt
offenbart es sich

*?il% der bedeutendste romanische Profanbau ,
es in Belgien gibt . Ein mächtiges Denkmal der Ritterzeit

dies Schloß mit seinem gewaltigen Wartturm , dem Ebenfalls
bon Türmen flankierten Eingangsportal und den zimnenbekön-
ten dreiteiligen Arkaden. Romanische Bauten sind auch noch das
Lagerhaus

"
, der erste Zeuge von Gents Handelsmacht, und das

Kloster von St . Bavo , während die Kirche gleichen Namens be -
reits der Gotik angehört . Dicht neben dem Belfried entfaltet

Hauptkirche, für die die Brüder van Eyck den berühmten
^ mter Altar schufen , iEure wuchtige Majestät , und zur andern
^ ^

e erhebt die Krrche von St . Nikolaus ihre malerisch belebten

In diesen Bauten und in wenigen alten Häusern am Frei »
tagsmarkt , dem Schauplatz aller großen geschichtlichen Ereig -
nisse , entfaltet sich noch heute beherrschend die Kraft dieses
mittelalterlichen Gent , das in der Heldengestalt des nach acht-
jähriger Herrschaft meuchlerisch ermordeten Jakob von Artevelde
seinen Schöpfer sieht. Freier Bürgersinn schuf den Wohlstand
itnd die Kunst , durch die Gent in ganz Europa berühmt wurde .
Jener Jodokns Bydt , der bei den van Eycks die „Anbetung des
Lammes " für St . Bavo bestellte , war ein Repräsentant dieses
Bürgertums , und sein Name ist mit unsterblich geworden in dem
Werk, das eine neue Schönheit in die . Welt brachte und in den
unübertroffenen Anfang der germanischen Malkunst und der
neueren Malerei überhaupt darstellt.

Nicht lange danach schlug die Todesstunde dieser stolzen
Macht. Die Genter verweigerten Philipp dem Guten von Bur -
gund dte Salzsteuer , die er ihnen auferlegt , und wurden nach
fünfjährigem erbitterten Kampf in der Schlacht von Gavre 1457
geschlagen : 16 000 Bürger , die Blüte der Stadt , bedeckten das
Schlachtfeld. Nun begann die große Zeit der burgundischen
Herrscher, die hier ihre Residenz aufschlugen und glänzenden
Hof hie lten . In Gent wurde 1477 die erste Verfassung der Nie -
derlandepwklamiert , und ein Jahr darauf feierte der Erzherzog
Maximilian , der spätere Kaiser , in märchenhafter Herrlichkeit
hier sein« Hochzeit mit der einzigen Erbin Karls des Kuhnen , der
schönen Maria von Burgund . In Gent wurde 1500 der spätere
Kaiser Karl V . geboren, der seiner Vaterstadt in seinem sonst so
kalten Herzen eine stete Liebe bewahrte und seine mächtig Gunst
schenkte. Eine neue Blütezeit brach an : die Stadt war damals
die größte und volkrsichste Europas , zählte 35 000 Häuser und
175 000 Einwohner , und stolz konnte Karl sagen : „Ich stecke Pa -
ris in „mont gant "

, wobei er das Wortspiel „ Gant "
, gleich

„Gent " und „Handschuh " machte . Aber dies war nur die glän -
zende Abendröte einer nahen Nacht . Der finstere Philipp II .
war der stolzen , stets unruhigen und aufsässigen Stadt nicht so
freundlich , gesinnt , wie sein Vater : er lieferte sie dem Henker
Allmaus , der ein furchtbares Strafgericht vollzog , 26 der edelsten
Bürger dem Henker überantwortete , der Stadt alle Privilegien
raubte und mit ihrem Gelde die drohende Zwingburg aufrichtete
um jeden neuen Trotz im Keime zu ersticken . Damals verödete
Gent , und die fleißigen Weber fanden Gastfreundschaft in Eng -
land rmd Deutschland.

Wenig! ist von der burgundischen Blütezeit im heutigen Gent
erhalten : es ist, als ob man mit der verbaßten Zitadell ?

'
mick» die

anderen Denkmäler dieser Fremdherrschaft aus dem ? ! >.• <,fett

Gents ausgelöscht habe . Zahlreichen Belagerungen und Erobe -
rungeu war die Stadt im 17 . und 18 . Jahrhundert ausgesetzt :
die wechselvollen Geschicke des Landes spiegeln sich in seiner
Stadtgeschichte wider . Bei der Rückkehr Napoleons von
Elba war sie der Zufluchtsort Ludwigs XVIII . Dann blühte
wieder frisches Leben aus den Ruinen : Gent wurde nicht nur
zu einer großen Handelsstadt, sondern auch zu der Stadt der
Blumen . Und noch immer schaut der frühgotische Knappe des
Belfried mit festem Blick auf Theater , Gärten und Schorn -
siebte . . 5

Die Kämpfe der Armee Anffenverg.
( Nach den Erzählungen eines verwundeten Wiener

Offiziers .)
Der Kriegskorrespondent der „Neuen Fr. Presse " in Wien gibt

aus dem k. u . k. Kriegspressequartier vom 3. September nachstehenden
fesselnden Bericht über die Kämpfe der Armee Auffenberg gegen die
Rüssen :

Ich sprach eben mit einem Wiener Offizier , der bei To -
m a s z o w in der Armee Auffenberg gekämpft hat und nun ver-
wundet heimkehrt. Er erzählt :

„Es war erat Nachmittag des 29 . August, als wir unter Hurrarufen
die russische Grenze überschritten . Dann ging es bis zum
Abend vorwärts , immer mühsam in tiefem Sand . Die Feld-
küchen waren uns gefolgt und teilten nun spät in der Finsternis die
Menage aus . Auch wenn wir weniger hungrig gewesen wären , hätte
sie uns geschmeckt. Auf freiem Felde, angekleidet wie wir waren , legten
wir uns schlafen . Nur für kurze Zeit, denn noch in derselben Nacht
sollte es losgehen .

In der ersten Dämmerung erwachte ich . Meine Leute braucht « ich
nicht erst zu wecken, sie standen schon gerüstet bereit . Wir rückten laui -
los vor in breiter Front über Sturzäcker.

Bis dahin hatten wir noch keinen Schuh in diesem Kriege gehört .
Plötzlich, als wir einen grünen Wiesenstreifen durchquerten , ein
furchtbares Krachen über uns , ein Blitzen, eine weihe Wolke —
das e r st e S ch r a p n e l l. Ich muh gestehen , dah mir ernen Moment
lang unheimlich zumute war. Das Schrapnell war ge^ lde über unseren
Köpfen explodiert : alles hatte sich unwillkürlich gebückt. Rasch folgten
ein zweites , drittes . Viertes Geschah. „ Vorwärts ?" rief ich , eilte voran
und meine Mannschaft folgte.

Wir schritten aus und der Boden wich un S unter den Fußen . Ich
merkte, wir gingen in einen Sumpf . Die Russen müssen das Ge-
lande vorher erkundet, die Distanz schon gestern gemessen haben . Sie
wollten uns offenbar gerade hier aus grundlosem Terrain überfallen .
Ich hastiq weiter . Drüben schien der Boden fest zu sein . Es war urfser
Qjiiief . Tie Sprengpunkte blieben hinter uns . Rein « Konqxmie
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El« ehrendes Zeugnis für die deutscheArmee.
WTB . Berlin , II . Srpt . Nachstehende Erklärung der

Kriegskorrcspondenten hervorragender Organe der amerikani -
schen Preffe wird uns zur Veröffentlichung übergeben : Der Wahr -
heit dir Ehre zu geben , erklären wir einstimmig die deutschen
Greuel , soweit wir es beobachten konnten, für unwahr . Nach
zweiwöchentlichem Aufenthalt im deutschen Heer, die Truppe »
über 100 Meilen begleitend , sind wir tatsächlich nicht in der Lage ,
auch nur einen einzigen Fall unverdienter Strafe und t Ber-
geltungsmaßregeln zu berichten . Wir sind ferner nicht in der
Lage, Gerüchte bezüglich Mißhandlungen von Gefangenen und
Nichtkombattanten zu bestätigen. Mit deutsche« Trnppen durch
Landen , Brüssel, Nivelles , Binche , Buissiere, Hautes -Wiheries ,
Merbes le Chateau , Soire für Sambre , Beaumont kommend,
haben wir nicht die geringste Unterlage für einen einzigen Fall
von Zügellosigkeit . Zahlreiche Gerüchte finden wir »ach Unter*
fuchung grundlos , sehen überall , wie deutsche Soldaten ein-
kaufen und bezahlen und persönliches Eigentum achten . Nach
der Schlacht von Buissiere fanden wir belgische Frauen und
Kinder im Gefühle völliger Sicherheit . Ju Merbes le Chateau
war ein Bürger getötet worden, doch konnte niemand feine
Schuldlosigkeit beweisen . Flüchtlinge , die von Grausamkeiten
und Gewalttätigkeiten erzählten , konnten absolut keinen Be-
weis beibringen . Die Disziplin der deutschen Soldaten ist her-
vorragend . Keine Trunkenheit . Der Bürgermeister von Solre
für Sambre widerrief unaufgefordert die Geruchte von Grau -
famkeiten in der dortigen Gegend. Für die Wahrheit dieses
stehen wir mit unserem beruflichen Ehrenwort . Gezeichnet :
Robert Lewis , Associated Prch ; Ervin S . Cobb, Saturday
Evening Post , Philadelphia ; Public Ledger, Philadelphia ;
Harry Hansen, Chicago ; Daily News , Chicago; James O'Donnell
Bennett ; John T . Mc . Utcheon , Chicago, Tribüne , Chicago.

Französische und deutsche Soldaten.
Berlin, 11. Sept . Dem Brief eines deutschen höhe -

ren Sanitätsoffiziers , dem zurzeit ein Lazarett in einer
l» thringischen Stadt untersteht , die drei Tage lang in den Händen der
Franzosen war , ist zu entnehmen : Die Franzosen zerstörten in wilde-
ster und rasendster Wut alle Wohnungen deutscher Beamten und Osfi-
ziere und beschmutzten alles in nicht wiederzugebender Weise . Sie
machten selbst aus dem Lazarett einen direkten S ch w e i u e st a l l.
Französische Kranke erzählen , daß sich die französischen Aerzte um die
eigenen Kranken nicht bekümmern . Sie hielten S e k t g e l a g e ab , ( !)
während die Verwundeten Schmerzen litten . Nur ein Stabsarzt machte
eine rühmliche Ausnahme. Die Einwohner sagen aus» daß dir drei
Tage währende französischer Herrschaft mehr germanisiert habe,
»lS die 43 Jahre deutscher Herrschaft . Französische Verwundete sind
dankbar, daß sie in deutschen L»zaretteu Pflege und Wartung finden.
Krankenpfleger und Krankenschwestern haben 1100 neue Betten einge -
richtet.

«
Neber die Franzosen heißt e« : E-> sind jämmerlich schlappe

Kerle und nicht zu vergleichen mit unseren Truppen. Großartig be-
nahmen sich die Bayern . Die Franzofen erzählten , daß sie vor diesen
besondere Angst hätten . Mehrfach seien die Bayer» überhaupt einfach
nicht zu halten gewesen . Sie stürmten ohne Artillerievorbereitung,
nachdem sie die Röcke ausgezogen hatten . Dann gingen sie mit Bajonett
und Messer drauf.

Die Kriegsanleihe«.

Znr Haltung Italiens.
WTB . Bndapest, 11 . Sept . (Nicht amtlich). Der römische

Korrespondent des „Az Est"
, Andreas Anderjan , veröffentlicht

auf Grund der Mitteilungen leitender Persönlichkeiten der italie -
nischen Politif einen Bericht über "die Neutralität
Italiens und deren Gründe . In diesem Bericht heißt es :
Bestärkt wurde die Absicht der Neutralität durch die Erwägung ,
daß Italien überzeugt ist, daß auch ohne aktives Eingreifen , wozu
übrigens ein unmittelbares Bedürfnis seitens der Monarchie und
Deutschlands nicht vorliegt , seine Interessen im Falle eines für
Deutschland und Oesterrerch -Ungarn günstigen Ausganges des
Krieges eine verständnisvolle Berücksichtigung
finden werden . Würde Italien aus seiner Neutralität heraus -
zutreten genötigt sein , so würde dies , darüber herrscht bei keiner
Partei Zweifel , nur zugunsten des Dreibundes ge-
schehen. Die größte Beunruhigung verursacht in Italien die
griechisch -türkische Kontroverse . Italien würde es
nicht gern sehen , wenn die G r i ech e n oder Epiroten V a l o n a
b e s e tze n würden . Bedenken würde es auch erregen , wenn
England A e g y p t en annektierte.

A Karlsruh « . 11 . .September .
Die Erfolge 5er deutschen T -ruppen sind vor allein im Westen

so groß» daß die Regierung jetzt bereits mit der Ausgabe der
Kriegsanleihe « vorgehen kann. Vom Reichstag sind
ihr nach der Krie^ erklärung 5 Milliarden Kriegskre¬
dit bewilligt worden . Außerdem hatte die Regierung noch einige
offene Kredite . Ein Zwang zur Ausgabe der Anleihe ist äugen-
blic&ich nicht vorhanden ; denn die Rsichsbank ist in der Lage ,
dem Reiche gegen Diskontierung von Wechseln noch einige Mil -
liarden zur Verfiigung zu stellen . Wenn trotzdem dne Emmission
eines Teiles der Kriegsanleihe jetzt erfolgt , so mutz man darin
einen Beweis für das Vertrauen erblicken ,
mit dem die Regierung den Ereignissen in den nächsten Wochen
entgegensieht. Sie hält den Augenblick für besonders günstig
und glaubt auch nicht, daß bis zum 19 . September , dem Zeich-
nungstage , eine Entwicklung eintreten kann , die den Erfolg der
Anleihe in Frage stellt Schlechte Erfahrungen hat der Nord-
deutsche Bund im Jahre 1870 mit serner Kriegsanleihe gemacht .
Diese erfolgte schon eme Woche nach der Mobilmachung und
ebenfalls eine Woche vor den ersten entscheidenden Siegen . Die
Bevölkerung teilte damals noch nicht die Zuversicht des Sieges ,
von der die Regierung im Kriege gegen Frankreich beseelt war.
Das Publikum konnte sich nicht zu einer großen Anlage von
Kapital in den durch den Krieg gefährdeten Staatsanleihen ent-
schließen , weil noch nicht feststand , auf welche Seite sich der Sieg
neigen werde. Deshalb war die 1870er Kriegsanleihe ein Miß¬
erfolg, der auch noch die böse Wirkung hatte , daß dadurch das
Wirtschaftsleben verstimmt und beeinflußt wurde . Dieser Miß-
erfolg hat diesmal veranlaßt , daß die Reichsbank sich besser dar-
auf eingerichtet, die ersten Bedürfnisse des Reiches für den Krieg
M decken, als es vor 44 Jahren bei der Preußischen Bank der
Fall gewesen war .

Jetzt sind 5 Wochen seit der Mobilmachung verflossen, am
Tage der Zeichnung, dem 19 . September , werden es fast 7 Wo-
chen sein . Der Verlauf des Krieges hat im Publikum ein st a r-
kes Vertrauen zum Sieg begründet , sodaß die Aus-
sichten der neuen Reichsanleihe als sehr gut angesehen werden
müssen. Die Bedingungen sür die Anleihe sind dabei noch nicht
einmal wesentlich anders . Das Reich, das bisher seine Anleihen
höchstens mit 4 Prozent verzinst hat , nimmt jetzt eine öprô entige
Anleihe auf . Diese Anleihe ist eingeteiltin Sprozentige Schatz-
anweisungen und Sprozentige feste Anleihe . Nur der Betvag
der Schatzanweisungen ist begrenzt . Von dieser Anleiheform,
die sich gerade in den letzten Friedensjahren einer sehr großen
Beliebtheit erfreut hat , sollen eine Milliarde ausgegeben wer-
den . Diese Milliarde wird in fünf Serien zu 200 Millionen
Mark eingeteilt , von denen jedes halbe Jahr , ab 1918 , eine Serie
zurückgezahlt wird . Im Durchschnitt sind die Schahanwei¬
sungen in fünf Jahren rückzahlbar. Sie werden mit 100 Prozent
zurückgezahlt. Dagegen mit 97% Prozent ausgegeben . Berück¬
sichtigt man den EinlösungAgewinn bei diesen Schatzanwei¬
sungen, so stellt sich die Rentabilität eines darin angelegten
Kapitals aus 5,63 Prozent pro Jahr .

Wenn die Schatzanweisungen ganz untergebracht sind, so kann
die ReiMregierung noch reichlich 4 Milliarden Anleihe aufneh¬
men . Es besteht anscheinend jetzt keine Klarheit darüber , wie
wert das unzweifelhaft sehr Motze Bedürfnis nach Kapitalanlage
geht . Deshalb wird eine Sprozentige Reichsanleihe von unbe-
fchränÄenr Umfang zur Zeichnung aufgelegt . Die Emmission
erfolgt mit 97,60 Prozent , für Anleihen des Schuldbuches, wie
üblich, billiger , mit 97,30 Prozent . Mindestens aus 10 Jahre
ist den Besitzern der Anleihe der Genuß von 6 Prozent Zinsen
gesichert . Vor 10 Jahren Kinn die Anleihe nicht konvertiert wer-
den . Während dieser Zeit beträgt die Verzinsung eines darin an»
gelegten Kapitals 3,38 Prozent . Die Regierung hat wahrschein -
lich noch einen Zweck damit verfolgt , daß ein bestimmter An-
leihebetrag . nicht genannt wird . Es soll jeder scheinbare Zeich-
nungserfolg vermieden werden, der nur ein Scheinerfolg ist.
Ein solcher Scheinerfolg hat erst im letzten Jahre die Franzosen
bei ihrer Motzen Anleihe über die finanzielle Kraft der Bevölke-
rung schwer getäuscht . Die Emission der Schatzanweisungen
mutzte der Auslosung wegen begrenzt werden. Bei der Anleihe
dagegen ist von vornherein damit zu rechnen , daß jeder Betrag ,
der gezeichnet wird , auch zugeteilt wird . Sonst ist es oft vorge-
kommen , daß in der Erwartung eines großen Zeichnnngserfol -
ges ein mehrfacher Betrag der gewünschten Summe gezeichnet
wurde . Das Publikum und die Banken mußten sich gegen
eine Reduktion der Zeichnungen schützen . Infolgedessen aber
war die Gesamtsumme der gezeichneten Anleihen immer viel
höher, als der wirkliche Bedarf der Anleihen . Bei dem Zeich-
nungsresultat auf die neue Reichsanleihe wird es sich dagegen
um einen wirklichen Erfolg handeln . Es ist damit zu rechnen ,
daß jede gezeichnete Summe auch voll zugeteilt wird und abge-

Kann die 5ie« erung bei dieser Gelegen-
Anleihen unterbringen , so wird

nomnrr» u^ »den muß .
heit mehrere Milliarden ihrer
sie diese Gelegenheit wahrnehmen . Im anderen Falle ist
Reichsbank in der Lage, auch weiter zu Helsen.

die

Verschiedene Rachrichte«.
Das hessische Militärkreuz . ~ |

WTB . Darmstadt , 10 . Sept . (Nicht amtlich.) Nach einer
Bekanntmachung der „Darmstädter Zeitung " hat der Groß .
Herzog das von seinem Grvtzoheim , Großherzog Ludwig Iii .
am 25. August 1870 gestiftete Militärsanitäts kreuz
wiÄer auslebm lassen . Die Vorderseite des Kreuzes enthält die
Worte : „Für Pflege der Soldaten 1914 .

"

Auf eine Mine aufgelaufen.
WTB . London, 11 . Sept . (Nicht amtlich. Reuter .) In der

Nordsee ist 'das Wrack des englischen Dampfers „Ottawa " aufg«.
funden worden, der vermutlich auf eine Mine aufgelaufen ist .

Die enttäuschten Brüder .
Stockholm, 10 . Sept . Die „Nowoje Wremja " schreibt:

Rußland ist über die geringe Anzahl der englischen .
Hilfstruppen in Frankreich enttäuscht und erwartet
bestimmt, daß England keine Anstrengungen scheuen werde, n»chr
Mannschaften auf den Kontinent zu werfen.

General Pan , der Mann der Tat ^
Eine Korrespondenz der „ Neuen Zürcher Zeitung " voni

7 . September aus Coppet (Frankreich) gibt das Gerücht wieder,
daß der Generalissimus Jossre durch General Pau er -
setzt werden soll und bemerkt dazu:

Joffre gAt im der Tat afö zu bedächtig in dieser kritischen Lqge .
während Pau « n Mann der Tat ist, ein richtiger Führer dessen Auw -
ritat über Offiziere nwt> SolÄaten beträchtlich ist. Es geilang mir nicht ,
«dieses Gerücht bestätigt zu erlhalten. Dach zu Äst imirden angesichts
des Feindes Aenderungen vorgenommen '. Schließlich munkelt man in
ganz Frankreich vom einem Fehler eines Generals iPerfan ) , der die
Übermittlung ei« ® Befehls versäumt habe , was dann dsu Verchyt
der Schlacht l&ei ßhatleioi , die den Slorbeti dem deutschem EiiHnvHÄi
öffnet«, zur Folljge gehabt haben soll . Ich will ihn nicht nennen , den »
ich 'betrvchbe ihn , bis der Gegenben»eis geleistet ist, als ei-iien Ehren¬
mann . Ich berichte dais tuur, uan auf eine Strömung hinzuweisen ,
deren Verlauf verhängnisvoll werden könnte , denn scho .n hört man
daS Wort „Verrat " .

Französische Ein - und Zwci- Frankscheine .
0 Amsterdam, 10. Sept . Wie „Nieuws van den Tag " aus

Paris meldet, würden dort neue Silberbonds zu eine in
und zwei Franks ausgegeben .

~ 1

Ein Spionageprozch.
* Das Gericht der 6 . schweizerischen D i v i s i.o n

verhandelte , wie der „Köln . Ztg .
" aus Zürich gemeldet wfcd ,

dieser Tage über einen fr a n z ö s i s ch e n Geistlichen ivegen
Spionage , die er gegen Deutschland betrieben hat . Es hau-
delt sich um einen Angehörigen der Spionagegesellschaft des Dr
Pradels , der in Köln ein „Erziehungsinstitut " leitete und kur?
nach Ausbruch des Krieges der Spionage überführt wurde.
Einige Verdächtige , die in Beziehungen zu Pradels standen ,
konnten nach Frankreich flüchten, darunter der katholische Geist¬
liche Francisque Grand vom Priest des Champs , der feclu
Jahre in dem Kölner Institut war . Grand flüchtete zunächst
nach Paris , kam hier dann mit einem Offizier des französischen
Kriegsministeriums zusammen rrnd erklärte sich diesem gegenüber
bereit , ihm aus der Schweiz Mitteilungen über deutsche Truppe ' !
bewegungen, Transporte , Einberufungen zukommen zu lasser
In der Schweiz liefe sich Grand in St . Gallen nieder und be¬
gann sofort mit seinem Spionagedienst . Sein Austrag lautete i »
erster Linie, herauszubringen , wo sich das 1. und 3 . b a y e r i f ch r
Armeekorps befänden und wohin sie marschierten. Dir
gleiche Aufgabe war ihm in bezug auf das 14 . ö st e r r e i ch i s ch >
Armeekorps gestellt. Seine Erkundigungen hatte er in -
einer geheimen verabredeten Sprache mit besonder
ren Deckwörtern sofort telegraphisch nach Paris zu übermitteln .
Tatsächlich berichtete er auch am 11 . August über Bewegungen
der erwähnten Korps . Dann holte sich der „Sprachlehrer " neue
Anleitungen in Paris , reiste in die OstsAveiz zurück und lieh
sich in R o r s ch a ch am Bodensee nieder. Von hier aus telegra¬
phierte er am 19 . August nach Paris , der See sei nihi -g , aber es
stehe Sturm bevor. Am 24. August telegraphierte er , er hob ?
zwei Schüler in Freiburg untergebracht, einen in Stuttgart ,
einen in Ulm und Nürnberg und vielleicht einen in München .
Grand gestand vor dem Gericht zu , der Empfänger der Depestbe
habe aus ihr herauslesen müssen , es ständen zwei Armeekorps in
Freiburg , je eines in Stuttgart , Ulm und Nürnberg und ein?

ralliierte sich vollzählig. Jenseits des Sumpfes in guter Deckung
schöpften wir Atem.

Der Feuerüberfall war zu spät gekommen , mißglückt. Hinter uns
platschten noch ein paar Projektile in den Morast . Wir lachten nur
noch dazu. Unsern Angriff warten die Russen gar nicht ab. Wir waren
« in Stück weitvrmarschiert , als mir von hinterher Kugeln um die Ohren
pfiffen . Ohne einen Befehl abzuwarten , ohne ein Wort machten meine.
Leute Kehrt . Im Nu knatterte unser Schnellfeuer , die Fenster der
letzten Dorfhäuser klirrten . Man hörte den Kugelschlag unserer Ge-
schösse auf den Türen und Mauern . Um den Verrat zu be -
st r a f e n , wurden die Gehöfte ringsum niedergebrannt .

Wir zogen weiter . Die Truppe war uns weit davon, wir holten
sie erst spät abends ein . Die Nachhut wurde abgelöst. Am nächsten
Tage ging es wieder im Sand , beschwerlich in der Truppenkolonne nord-
wärts . Ich wurde am Abend auf Feldwache geschickt . Diese Nacht
werde ich nie vergessen . Der Hauptposten , den ich kommandierte , stand
in einer Mulde . Jenseits der Hügel, Wohl maskiert im Gestrüpp , lugten
überall unsere Vedetten aus . Es war kühl und still . Ich dröselte vor
mich hin . Ein Teil meiner Leute schlief , als ich plötzlich Schüsse hinter
unserem Gros hörte . Hat der Feind sich durch unsere Postenkette ge-
schlichen? Ist die eigene schlafende Truppe überfallen worden. Nach
etlichen Schüssen Stille ? Doch mir gab es keine Ruhe.

Ich übergab dem Nächstältesten das Kommando , nahm zwei In -
teristen mit mir und tappte mich im Finstern in die Linie der Ve-

etten vor . Sie waren wachsam, alle riefen mich schon von weitem an.
Der vierte oder fünfte Posten lietz mich an sich herankommen und
meldete mir leise : „ Herr Oberleutnant, dort hinterm Baum is aner;
mir scheint , er schlaft ."

Ich befahl meinen Begleitern , zurückzubleiben, machte die Pistole
schußbereit und schlich auf den Baum zu. Als ich fünf , sechs Schritte
entfernt war , mit dem Säbel in der Rechten, der Pistole in der Linken,
tauchte ahnungslos der russische Posten hinter
dem Baumstaum auf .

Ueberrascht, verständnislos blieb er wie eine Säule stehen mit dem
Gewehr über . Ich spreche nicht Russisch, ich sagte ihm slowakisch :
. Ergib dich , oder ich schieße ! "

Er nahm das Gewehr stramm bei Fuß und auf einen Wink warf
« r es weg .

Stumm ging er entwaffnet vor mir her, auf meine Leute zu, ich
mit seinem Gewehr folgte ihm.

Irgendwie — es war schon etwas heller geworden — muß man
den Vorgang bei den Russen bemerkt haben , denn im nächsten Augen -
blick hörten wir in unserem Rücken Rufe. Während wir uns noch um -
sahen , lag unser Gefangener schon auf dem Bauch hinter dem Feld-
»ain , und deutete uns durch lebhafte Gesten an, daß wir seinem Bei-
spie ? folge,! sollten. Ich und meine Begleitmannschaften taten eS so-
fort ; und schon schwirrten auch die bleiernen Hornissen . Unser Posten
war aber stehen geblieben ; er wurde auch getroffen, offenbar in den
Schenkel . Wir konnten das Feuer nicht erwidern, denn wir sahen nicht.

woher es kam . Da bemühten wir uns um unseren Verwundeten . Wir
schnitten ihm mit seinem Bajonett die Hosen auf . Ich holte mein«
Verbandpäckchen aus der Kartentasche und leistete ihm die erste Hilfe.
Mein Gefangener griff mit zu , ganz als wäre er unser Kamerad .

Vorsichtig trugen wir den Schwerverlletzton , einige Schritte zurück
und bettoten ihn dort in einen Graben — alles das im lebhaftesten
GewehrifMer. Und merkwürdig, um® bekümmerte das Sausen und
Brummen gar nicht Möhr, so sehr hatten wir icm» seit Heistern daran
gewöhnt. Da sahen wir drüben mi£ dem Dickicht eine ganze Schwarm -
linie vorb rechen . Wir drei Kombattcm>ten^ was kannten wir
cmderß tun , «© un -s Zurückziehen ? Ueftrigeiig war mittllerweKe auch
der Hauptposten in Bewegung geraten und eS entwickelte sich ein
Standgefecht , alles über dsn Veriounjdeten hinweg, der allein im
Grabeni blieb

Ich konnte damals noch nicht ahnen, daß aus uniserem Geplänkel
eine große Affäre entstehen würde , eine wahrhaftige Schlacht .

Auf Anordnung eines Vorgesetzten hatte ich mit dem Hauptposten
zurück hinter die nächste Höhe zu gehen und mich dort möglWt lange
zu hallten.

Große Verstärkungen trafen ein . Bald schoß auch unsere
Artillerie . Es war das Musterbeispiel eines Rsnckontres. Alles über
meinen Verwundeten hinweg. Reserven griffen ein . Nach einem
lebhaften Feuerwechfel — ich weiß nicht, ob er kurz oder
Stunden dauerte — wollten wir vorbringen , wurden aber mit Fesrer
überschüttet und legten uns wieder hm . Es war em Sprlrrng vorwärts
gewesen von fünf oder sechs Schritt , Wir schössen weiter . Da rief der
Konporat einer benachbarten Kompanie fast stehend : „Geh 'n wir Herr
OibeÄsutnant ! Unsere Aelpler sind nicht zu halten ; sie
wollen ransen , ehe sie noch die Feiu«rüb e rtegcnheit erstritten haben ."

Ich erhob mich und brauchte nicht einmal zu kommandieren . Die
Leute standen schon vergattert wie aus dem Exerzierplatz z u m S t u r m
■nß&em mir . Wir liefen wohl dreihundert Schritt , unterschieden schon
die Gesichter unserer Feinde . Die einen warfen alles von ficki
und flohen , andere stellten sich aufreiht , schmissen wie ans Signal
die Gewehre hin umd streckten die Arme hoch , um sich zu er-
geben.

Ich war in eine Schlachtlinie geraten , ohne recht zu
wissen , wie. Bunt durcheinander gewürfelt , um mich Leute aller mög-
lichen Nachibaroibteiw 'Ngen, unsere Gegangenen mitten unter uns .
Keuchend hockten wir uns nieder und hatten keinen anderen Gedanken,
c-W auszurnhen .

Ich faßte mich und begann meine Mannschaft zu ordnen . Die Ge-
fangenen u-nd Verwundeten ichickte ich zurück , mit dem anderen suchte
ich Anschluß an die nächsten Reserven, die eben in breiten Linien heran -
marlichierten. Mit ihnen rückt« ich au?f >dem Feind zu in eine neue
Schwarmlinie « lif den nächjsten Hügel ein . AD ich hinckam , war das
Feuer eingestellt . Wir zwängten uns in die JwischenrÄunie der
Sihwönme ein >und Wichen liegen. Hier erst erlsnhr ich von Käme-
radem, waS in dieser Nacht bei meinem Gros geMe!hen war.

Während die Truppe ita .tiefer Ruhe Ior , h<Äe sich ein Pferd los-
gerissen und raste sin Lager umher . Der Bost«n der Laqerwache horchte

cmsi , konnte in der Finsternis nicht erkennen, was da hermchprengtc,
rief vorschriftsmäßig Halt ! und aN das herrenllose Pferd nicht stehen
blieb, schoß er ihm nach.

Dieser Schuß alarmierte nhun das ganze Reg ' »
m en t . Di« Leute siuhren auf , hörten das Pferd galoppieren und
einige knatterten in der Meinumg, es handle sich um ei-nen Kavaüerie-
Überfall, ohne Befehl drauiflios . Meine Kaineraden erzählten mir es
lachend . Der größte Teil >deS Frirtdes war wieder kampflos ge-
wichen . Wir marschierten ; weit und breit kein Gegner . Nur ein
>planilioses, fpärtlicheS 'Schrapnellfeuer bekamen wir hie und da von einer
offemibar verdeckten Batterie . Ich zähAe fünff Schüsse , von denen iv>r
drei explodierten . Da zeigte unser Fähnrich auf russische G e -
schütze , die ziemlich weit auf einer Kaminlinie standon. 'Ähan ivollic
ich das Feuer dahin öffnen lassen^ als mich ein bei «achbarter JugK-
komniandant aufmerksam machte , es rühre sich dort nichts, vielleicht
wären auch dies« Geschütze schon verlassen.

Ich kontrollierte die Angabe durch mein Binokel, wi $ debattierten
eifrig darüber . Mes guckte nach den Geschützen ans der Kamn»li» ie
aus . So entdeckten wir , daß die Russen Holzfcheiben hingrstellt
hatten , die in ihren Umrissen Geschützen ähnlich sahen und un^er Feuer
hätten von dem wirklichen Feind ablenken soilcm»

Das Schtvarmgefecht regte sich wieder. Ich sah immer noch durch
mein Binokeil nach den Scheiinbatt«ri «n des FeüidsK , da füWe ich « i
der rechten Schläfe einen Schlag wie von einem Stein , ietzte veovirrt
mein FernKaS ab und Aickte meine Kameraden an . Zwei von ihnen
sagten wi« aius einem Mund : »Aber, du bist ja verwundet .

" Ich
wollte «s gar nicht gfosubm Bald fShlte ich Schwäche in Älen Wiedern ,
und was ' weiter gefilhehen ist, weiß ich nicht. Ich erinnere mich nur
dum kell , daß man fich mit mir iqgsndwie beschäftigte und mich wegtnns-

DaS erste Gesicht, das mir mm wieder erschien , mar das eines
Stai ^ arztes . Er blickte mich aufmunternd , lächelnd an und ich kann
gar nicht ausdrücken, wie es mir wohltat , daß er 'lächalre . Ich enq^ ant,
auch keine Sch-merzem , ich -fühlte nur drückende dicke Binden auf meinem
^

A£§ ich mich gefaßt hatte und umsah , lag ich auf sinein Bett .
Neben mir stand ein M«ssiertentnäger . Mir fiel mein verwunde^ r
Infanterist von heute morgen ein. Ob er denn nach lebe . F<b «mar .
den Bbesfiertonträger weg . damit er sich erkundige. Lielle -.cht hat e ->
noch aroße Verluste bei uns gegeben oder war der B .ess »ertentiMZcr
eingeschickt genug . Gr brachte mir die AnÄrort eost nach Stnnvon .
Mein verwundeter Infanterist lebt.

Er bat in dem Gefechte , das sich sozusagen seinetwegen̂ abfpie: ' ^
Ovar viel Schrecken am« ,-standen , aber sonst nicht gettttan &o wie o-
nur ainginsg, hcrtte ein Ma-rm ihn curf den gebracht. tfnr> ^
tixrr i>cx <Saur<triict ^ e-wss-en ? Mein russischer G itig e n •

Soweit der verwundete Offizier . Er berichtete mir nrch^
wie g >-

und reichlich er in diefem FÄdzug immer verpflegt gewesen wäre , n -»
an Zigaretten hätte es ihm bisher gefehlt. Ich konnte chm au^ m« nev>
Vorrat ein ganzes Kistche« zur Verfügung stellen. Roda Roda -



^,»,»6011 in München. Diese Depesche führte zu seiner Berhaf.
' ^ und sthon im zweiten Verhör gab Grand zu , Spionage be-

zu haben. Er hübe geglaubt , das sei in der Schweiz zu-
«ST In St . Gallen Wie in Rorschach hielt sich Grand unter

«ÄscheM Namen auf . Pon großer Bedeutung seien, bemerkte er
Klbst seine Nachrichten nicht gewesen . Einen guten Spion habe
ET französische Kriegsministerium nicht an ihm gehabt. Das
^ lisionsaericht verurteilte ihn zu einem Monat Gefäng -
7^s . Selbstverständlich wird er ausgewiesen.

ssugland und Serbien einst und jetzt.
NTIv Wien, 11 . Sept . Die „Wiener Allgemeine Zeitung " gibt

, t>ißcr « ngcn englischer Staatsmänner der letzten Jahre

»»er Serbien wieder . Im Jahre ISvS während der Annexions-
. -

ßfl t \(i der damalige englische Botschafter m Wien, Carter ight »
n « em raschen Krieg gegen Serbien mit den Worten : „Das Per .

schwinden Serbiens wäre ein Glück für ganz Europa ." Im Jahre
^ 12 znfierte Grey : „Serbien bedeutet eine stete Gefahr für den
wröptischkn Frieden . Seine nngemessenen Aspirationen bedrohe » ohn «
gafhjrcn unsere Ruhe . Die Königsmörderdhnastie kann sich nur durch
zußer« Erfolge behaupten." Roch vor Ausbruch des jetzigen Kriege?

i«»» englische Botschafter : „Das ganze England verdammt daS
, Il»chw«rdige Verbrechen von Serajewo . Es gibt nicht einen einzigen

Engländer, der die geringsten Sympathien für Serbien hegt und nicht
,«» Herzen wünscht, daß die Serben einmal » ine derbe Lektion er-

hielten . Die Zeitung fügt hinzu : Mit diesem so klar und richtig ein»

^ schätzte » Staat kämpft nun England Schulter an Schulter.

Die Sieger von Komarow und Krasnik.
WTB. Wien , 10. Sept . (Nicht amtlich.) Der Kaiser hat

5m Armeekommandinten v . Auffenberg und Da n f l ,
toelche ihre heldenmütigen Truppen bei Komarow bezw . Krasnik
zum Siege führten , das Großkreuz des Leopoldordens
mit der Kriegsdekoration und dem Generalmajor v. Pongracz
ja Anerkennung seines heldenmütigen und erfolgreichen Wirkens
gegen Montenegro das Ritterkreuz des Leopoldordens mit der
striegsdekoration verliehen .

Aus dem Felde der Ehre gefallene Badener«
P Karlsruhe , 10 . Sept . Im Kampfe für das Vaterland

fanden den Tod : Rechtsanwalt Dr . Ludwig Frank , Heinrich
Iartmann , Richard Feurer , Ferdinand Schäslein und
ßmil Brehm , sämtliche in Mannheim, Arnold Adler in
Zauberbischofsheim , Joseph B allwegin Harheim , Amt Wall¬
dürn , Jvhann Wolf und Karl Bruckner in Walldorf bei
Wissloch, Kaufmann Walter Zapfe bei der Maschinenfabrik
Irchner in Durlach , Feldwebelleutnant Max O b e r st u . August
Zutter in Karlsruhe , Karl August Ruck und Emil B ast i a n
m Pforzheim, Alois R i tz i n g e r in Baden -Baden , Postsekretär
Mm Losmann in Rastatt , Wilhelm Seiler in Bühl , Lt.
5 L . Karl Kreb s und Max Wiedtemann in Freiburg .
Hornist Konrad Bundruh in Weizen , Amt Bonndorf,
Gristian W i s s e r in Glottertal . Uhrmacher Eduard W e h r l e
n Furtwangen zeigt den Tod seiner beiden Söhne Josef und
öertin an.

Eine neutrale Stimme über die deutschen
Operationen im Westen .

Der militärische Mitarbeiter von „ Astenposten ", der »er-
dreitetsten Zeitung der narwcgischen Hauptstadt , schreibt :

Wirft man einen Rückblick aus alle jene Telegramm« ' und
anderweitigen Berichte, die uns bis jetzt auH den Ländern der
Mierten zugingen , so wollen sie fast ausnahmslos den Eindruck
•ütoedfen, daß die strategische Situation jeweilig für die Deut -
'chen ungeheuer fatal und verzweifelt war . Zuerst waren es die
« störten belgischen Eisenbahnlinien und Brücken , die glänzende
Verteidigung von Wöge . die unglaubliche Tapferkeit der belgi-
'chen Armee und die unbezwinglichen Forts von Ramur , die der
beutschm Heeresleitung , jämmerlich das Konzept verdarben . Aus
Landon erhielt der Chef des deutschen Generalstabes das wenig
lchmeichechafte Zeugnis ausgestellt , daß dieser in der Kommode

Grafen Hellmut von MoUfa den falschen Feldzugsplan er-
wscht . Dann kam die große Offensive der Alliierten in Belgien
hinein , die ueberlegenheit der französischen Artillerie , die starken
Ären^ feftigungen, die enormen Verluste der Deutschen und der
Ausfall der Belgier ans Antwerpen . Wahrlich — um die
iMjche Waffenehre sah es jämmerlich aus .

2»och all diesen Nachrichten zum Trotz rückten die deutschen
Armeen und rückte mit ihr die ganze Schlochtlmie mit wuchtiger
sichert immer mehr nach Süd und West . Und alle Tataren -
nochrichten werden durch die schlichte und unleugbare
^ atsachen Lügen gestraft , daß die Hauptstärke des
putschen Heeres nur mehr 120 Kilometer von Paris entfernt
!tcht .

Nunmehr heißt es, die Kräfte der Deutschen seien erschöpft .
>»>r jedoch legen der scheinbar eingetretenen Pause in den
Operationen eine solche Bedeutung nicht bei . Freilich kam es
?Js!l zu der sür die deutsche Strategie bezeichnenden zer -
charternden Verfolgung des Feindes . Doch man bedenke , daß
jjjc

6 : i^ n nördlichsten deutschen Armeen in zwölf Tagen 250 bis
"W Kilometer zurückzulegen hatten , was rein physisch genommen

eine Glanzlei stü ng bezeichnet werden muß . Dazu
wirnnen die enormen Anstrengungen — körperliche und seelische

. d?e mit tagelangen modernen Schlachten verbunden sind .

Tie Ermittelung belgischer Gewalttätigkeiten
gegen Deutsche.

. Berlin , 9. Sept . Der Reichskommissar zur Ermittelung
°k!gi ?cher Gewalttätigkeiten gegen Deutsche schreibt :
Vj . Der Zug grenzenloser Hingabe und Bereitschaft , der in

Tagen unser Voll so groß erscheinen läßt, tritt auch auf
^ Gebiet der Wrsorge für die aus dem feindlichen Auslande
? ^ ebenen Deutschen zutage . Ueberall entstchen Hilfs -
^ ' > e n , zunächst für die aus Belgien Ausgewiesenen, so m Ber-

-vamburg , Düsseldorf , Köln und einigen anderen Orten,
sammelt MateriÄ , jede sucht dem Geschädigten auf ihre
zu helfen . So dankenswert nun diese kräftige Hilfs-

6bfr ' fr' zeigen sich doch mangels Fühlung der einzelnen
Zeilen unter sich ia mehrfacher Beziehung Begleiterscheinungen ,
q »

un Interesse der Beteiligten vermieden werden sollten .
tra Ii sa ti o n der Tätigkeit wenigstens soweit die

^ mtttelung von Gewalttätigkeiten und damit zusammenhängend
^ ldenerscch in Betracht kommt , ist dringend geboten, andern -
? ? werden vielfach Parallel - oder Doppelaktionen nicht zu ver-

lein, die den Beteiligten Mühe und Kostet , den Behörden,
der sicherlich nicht auf Rosen gebetteten deutschen Zivil -

^ ««rttung in Belgien , eine fühlbare Belaswng mit Arbeit ver-^ chen ,
Iter- t^er diesen Umständen empfiehlt es sich, daß alle Hilfs-
Zr^ nch mft derjenigen Stelle w Berbindvng setzen , die der

Mittelpunkt fiw alle ihre Bestrebungen ist, nämlich mit
ASteichskonrnnssar zur Ermittlung belgischer Gewalttätig-

Deutsche. Als solcher ist von dem Stellvertreter
^ ichRaŝ erS der Ministerivldirektor im Reichsamt des

Innern a , D . I u st bestellt, (seine Dienststelle befindet sich in
Berlin im Reichsamt des Innern , Wilhelmstraße 74 . Den Hilfs -
stellen soll selbstverständlich dadurch die Fortsetzung ihrer dankens -
werten Tätigkeit in keiner Weise beschränkt werden , ebenso wie
die Beteiligt«« selber zweckmäßig nach wie vor fortfahren sollten ,
da wo besondere Hilfsstellen nicht vorhanden sind, ihre Angaben
und Wünsche bei den Behörden anzubringen , die sie an den Reichs -
kommifsar weiterleiten werden .

Aus dem Grotzherzogtum .
4 Karlsruhe , 10 . Sept . Das „Gesetzes- und Verordnungs¬

blatt " Nr . 49 enthält Bekanntmachungen des Ministeriums des
Großh . Hauses, der Justiz und des Auswärtigen , betr . Aende-
rung der Postordnung für das Deutsche Reich und des Ministe -
riums des Innern , betr . die Vorbereitung zum Höheren ösfent-
lichen Dienst im Jngenieurbaufach .

* Mannheim , 10. Sept . Von der gesamten Einkom -
mensteuer Badens bringt nach der Veranlagung von 1914
die Stadt Mannheim mit einem Bettag von 6 608 797 M
allein über ein Viertel , genau 25,9 Proz . auf . während
die 16 badischen Städte mit über 1» (XX) Einwohnern zusammen
69,1 Proz . oder über zwei Drittel des Gesamtertrages erbringen .
Von der Vermögens st euer entfallen auf die 15 Städte
58,7 Proz . , also fast drei Fünftel , davon auf Mannheim
allein ein Fünftel genau 19,7 Prozent .

4 - Mosbach, 10 . Sept . Der Gewerbeverein hat in
seiner letzten Generalversammlung beschlossen , zur Linderung der
verschiedenen aus dem Krieg erwachsenden Notstände dem Ver-
waltungsrat 300 Ji aus Vereinsmitteln zur freien Verfügung
zu stellen.

* Kehl, 9 . Sept . Heute früh kurz vor 4 Uhr brach der „ Kehl. Ztg ."

zufolge im Lagerschuppen der Firma Adolf Spinner neben der
Güterhalle Feuer aus . Das Feuer fand in den leichten Holzbauten
und den Warenvorräten reichliche Nahrung , so daß der Holzschuppen in
kurzer Zeit herunterbrannte und zusammenbrach. Die Freiwillige
Feuerwehr , die Bahnhoffeuerwehr , die Feuerwehr des Pionierbataillons ,
sowie das hi« r einquartierte Militär waren mit Erfolg bemüht , die be-
nachbarten Gebäulichkeiten zu schützen. Die Entstehungsursache des
Brandes ist unbekannt .

* Lahr , 9 . Sept . Ein harter Schicksalsschlag traf die
Familie des Herrn Fabrikanten Karl Schnitzler . Heute traf
die Trauernachricht ein , daß der jüngere der beiden
Söhne , Unteroffizier der Reserve Herbert Schnitzler, im
Kampfe für das Vaterland gefallen sei, während sein ä l t e -
rer Bruder . Leutnant Schnitzler, durch einen Granatsplitter
eine erhebliche Verletzung erlitten habe .

* Unteruhldingen , 10. Sept . Am 6. ds . Mts . fand man hier die
Leiche des seit längerer Zeit schwer kranken Privatiers Fin st erwald
in der Nähe des Bahnhofes im See liegen. Ob ein Unglücksfall vor-
liegt , ist noch unbekannt . Ein Verbrechen erscheint ausgeschlossen .

* Konstanz, 10 . Sept . Der Turnverein Konstanz ruft alle
Wehrpflichtigen zusammen , sich zum Dienste für das Vaterland vor-
zubereiten . Der Turnverein hat zurzeit 120 Mitglieder turnerisch vor-
bereitet unter der Fahne und will auch NichtMitgliedern Gelegenheit
zur Ausbildung geben.

Wehrbeitragspflicht ausländischer Aktien-
Gesellschaften.

Der Redaktion wird von geschätzter Seite geschrieben :
Bekanntlich wird von ausländischen Aktiengesellschaften , die

in Deutschland Filialen haben, die Verpflichtung, den Wehrbei-
ttag zu leisten, vielfach bestritten ; dies geschieht insbesondere von
schweizerischen Gesellschaften unter Berufung auf die Verträge
zwischen Deutschland und der Schweiz. Eine schweizerische
Aktiengesellschaft , die neben Fabriken i i Frankreich und Italien
auch eine solche am badischen Oberrhein betreibt , und die
wegen ihrer Beziehung zum Wehrbeitrag Klage vor dem
Verwaltungsgerichtshos erhoben hatte , hat der zu-
ständigen Behörde dieser Tage mitgeteilt : „In Anbetracht der
schweren Zeit , welche über das Deutsche Reich hereingebrochen ist ,
hält es unsere Direktion nicht für angebracht, sich mit den Be-
Hörden um eine mehr oder weniger große Steuerermäßigung
herumzustreiten . WirziehendaherunsereKlagezu -
rück unter grundsätzlicher Wahrung unseres Rechtsstandpunktes
und erklären uns bereit , den Wehrbeitrag in der verlangten Höhe
zu entrichten.

"

> Ans »er Residenz.
* Karlsruhe, 11 . September 1914 .

= Die reichsgcsetzliche« Familienunterstützungen werden je-
weils halbmonatlich im voraus ausbezahlt . Die Fami -
lien, d-ie Anspruch auf diese Unterstützung erhoben haben, können
die bewilligten Unterstützungen in der Zeit vom 1 , bis
späte st ens S . und vom 16 . bis späte st ens 2 0 . eines
Monats gegen Vorzeigung der Ausweiskarten ab-
heben . Die Auszahlung geschieht bis auf weiteres im großen
Rathaussaale .

— Die Liebesgaben für die Kinderkrippen . Der Redaktion
wird geschrieben : Unter all den Liebesgaben, die jetzt von alt
und jung mit willigen Händen überall ausgeteilt werden, wo
die Bitte ausgesprochen wird , verdienen die Spielsachen ,
mit denen die neuerrichteten Kinderkrippen so reich bedacht
wurden , eine besondere Würdigung . Es ist rührend ,
was die Kinder alles zusammentragen in ihrem Eifer — denn
daß es meist Kinderhände taten , das beweist der Inhalt von so
manchem Paket . Dinge , von denen man sich noch lange nicht
hätte trennen können, wo es gar bittere Tränen gekostet hätte ,
wenn die Mutter es verlangt hätte — für die Krippenkinder
werden sie gerne hingegeben . So fand sich in einem Paket von
auswärts ein Brief mit einer ziemlich klaren Kinderhand -
schrift von einem kleinen Jungen . Er schreibt :

Liebe Kinder !
Will Euch einige Spielsachen schenken und Mar mein

liebstes Spiel , die Puppe . Ich werde am 25 . August acht
Jahre alt und muß mich daran abgewöhnen. Auch lege ich
ein Pudel für Knabe bei.

Das ist ein lieber Beweis , daß auch unser kleines Volk Opfer
bringen kann für die Zurückgebliebenen derer, die draußen stehen
und unser Vaterland beschützen.

— Die städtische Brockens«»,nilung , deren gemeinnütziger Zweck
allgemein bekannt ist, ist nach vorübergehender Schließung heute wieder
geöffnet worden . Sie will sich mitbeteiligen an den guten Werken
unserer ernsten Zeit . Die Notlage mancher armen Familie hat sich
durch die Einberufung ihres Ernährers noch vergrößert . Daher ist es
Pflicht der Gutsituierten , auch hier nach Kräften zu helfen. Es läßt
sich dies mit Gegenständen erreichen, die ma-ncher schon für wertlos
hält , die aber in der Brockensammlung verarbeitet und hergerichtet,
wieder sehr gute Dienste leisten können. Besonders mangelt es stets
an Kleidern . Schuhwerk, Bettzeug und Möbelstücken . Aber auch Papier ,
Metalle und allerhand Altenmaterial läßt sich von der Brockensamm-
lung in Geld verwandeln und leistet in dieser Form wieder gute
Dienste . Mit einem Wort , alles wird hier verwertet . Bei der Nach -
schau nach Liebesgaben für das Rote Kreuz kam gewiß mancher Gegen-
stand zum Vorschein , der sich für dieses nicht mehr ganz eignete, für
die Brockenfammlung zur Verwertung aber immer noch gut genug ist.
Die städtische Brockensammlung, Baumeisterstraße 22, bringt sich dahê
wieder in Erinnerung . Auf schriftliche und telephonische Benachrichti-
gung hw werden die Gegenstände gern «bgeholt. Jeder , der die Brocken -
sammlung durch Hergabe entbehrlicher Stücke unterstützt, verrichtet ein
ebfes Werk der Nächstenliebe.

— Aufbewahr »»» » v»n Obst. Die SinilHLiiilstt" flCTniiiiWl « «cht
darauf « ufmsrksam , daß neben der Verarbeitung von FrühoVst
weniger haltbaren Obstarten und Sorten auch der sachgemäßen̂ Auf» ,
bewahrung von haltbaren Wintersorten volle Aufmerksamkeit geschenkt
werden »nutz , da diese Art der Erhaltung die einfachste und billigste für
haltbare Früchte ist . Notwendig ist es zu diesem Zwecke , daß man ge -
eignete Sorten wählt , die in zweckmäßigen Räumen irberwintert werde» .
Vollen Erfolg hat man mit solchen Sorten , die spät. d . h . gegen das
Frühjahr hin lagerreif werden, wie das bei Sorten wie Roter Eiser -
apfel . Matapfel , Rheinischer Bohnapfel, Champagner Reinette , Portu -
gieser Reinette u. a . m . zutrifft . Bei anderen Sorten , deren normale
Lagerreife viel früher fällt , helfen auch künstliche Einlagerungs - und
Erhaltungsmaßregeln nicht viel . Wichtig zur Aufbewahrung ist die
Eignung des Raumes , der weder feucht — dann schimmeln und faulen
die Früchte — noch zu trocken sein soll , da im letzteren Falle ein starkes
Einschrumpfen der Früchte die Folge ist . Erfüllt der Keller diese An-
sprüche , dann ist er zur Aufbewahrung geeignet, wenn er sauber ist
oder gesäubert werden kann , außerdem sind aber auch Ziinmer , Speicher
oder ähnliche Räume geeignet, wenn sie frostfreies Lagern ermöglichen
und durch nördliche Lage der Erwärmung entzogen sind . 3—5 Grad
EelsiuS sind die zweckmäßigsten Wärmegrade . Früchte, die zur Auf-
bewahrung bestimmt sind , muffen baumreif und sorgfältig gebrochen
sein . Geschütteltes und abgefallenes und auf dem Transport unsachlich
behandeltes Obst ist zur Ausbewahrung ungeeignet, da so behandelte
Früchte Druckstellen aufweisen , die eine baldige Fäulnis verursachen.
Dieselbe unangenehme Erscheinung zeigt sich aber auch bei schorfigen
Früchten , die sich deshalb ebenfalls nicht zur Aufbewahrung eignen.
Die Aufbewahrung selbst erfolgt am zweckmäßigsten auf Lattengestellen ,
auf denen die Früchte in einer oder zwei Schichten übereinandergelegt
werden . In sehr trockenen Räumen belege man die Latten mit Pack-
Papier oder Wellpappe, um die Verdunstung zu verringern , in mehr
feuchten Räumen legt man die Früchte ohne Unterlage auf die Latten -
gestelle , durch deren Zwischenräume in diesem Falle die Luft durch -
streichen soll . In solchen Räumen kann man durch Aufstellen von
Feuchtigkeit anziehenden Chlorcalcium in flachen Gefäßen helfen.
Uebelriechende Gegenstände dürfen in diesen der Obstaufbewahrung
dienenden Räumen nicht untergebracht werden, da die Früchte sehr
leicht schlechten Geruch und unangenehmen Geschmack annehmen . So
aufbewahrte Eise-räpfel hielten in diesem Jahre bis August.

Ein Aufruf der vadischen Eisenbahner. i
— Karlsruhe , 11 . Sept . Die Vorstandschaft des Badischen Eisen -

bahnerverbandes erläßt in ihrem Organ einen Aufruf an die Mit --
glieder , der sich znnächst mit den Gründen des dem Deutschen Reich auf -
gedrungenen Krieges befaßt , und in welchem dann dargestellt wird ,
welche ungeheure Opfer an Gut und Blut zu bringen sind. Der Auf«
ruf fährt dann fort : In diesem edlen Ringen darf auch der Eiseu -
bahnerstand nicht fehlen. Wir haben die Soldaten hinausgeführt aus
ihrer Heimat , aus dem Kreise ihrer Lieben, haben sie hinangeführt an
den Feind , und haben ihre Kampfeslust bewundert und darin die Wahr ,
heit des Liedes so recht empfunden : „Lieb Vaterland , magst ruhig
sein ! " Als ew sehr wichtiger Faktor in der Kriegsführung und be-
sonders für den Aufmarsch der Truppen und deren Versorgung ist das
Eisenbahnpersonal bis heute verschont geblieben von den Opfern im
Blut und Leben und wird auch künftig nicht herangezogen werden
können, in dem Umfang wie andere Stände .

Haben wir im wirtschaftlichen Ringen ein Beispiel gegeben von der
Geschlossenheit und der Auf - und Vorwärtsentwickelung, so wollen wir
auch jetzt zeigen, daß wir Verständnis und eine offene Hand haben sü«
die Not des Vaterlandes . Sind wir verschont geblieben von den Opfern
von Blut und Leben, verschont geblieben vom Verlust unserer Existenz
und unseres Verdienstes, so wollen wir für diejenigen geben, die ihre

! Familien verlassen mußten . — Der Aufruf teilt dann mit , daß
Sammekbogen des Badischen Eisenbahnerverbamdes bei der Mitglied -
schast herumgehen werden ; die Sammlung soll nicht eine einmalige sein,
fondern für die ganze Dauer des Krieges durchgeführt werden . Die
Verbandsvorstandschaft erwartet eine starke Benützung des Sammel -
bcgens , in den jeder Eisenbahner jeden Monat mindestens 2 Pr ^ ent
seines Verdienstes einzeichnen soll.

Letzte Telegramme.
0 Berlin , 10 . Sept . (Amtlich .) In der heutigen Sitzt !ng

des Bundesrats wurde zugestimmt dem Antrag des Ais -
schusses betreffend Zollverwaltungskostenetat für
Hamburg , der Vorlage betreffend Anrechnung der Kosten fü«
die Errichtung von Straßensperren auf die gemeinschift-
lichen Zolleinnahmen und dem Entwurf einer Bekanntmachung
betreffend vorübergehende Erleichterungen auf dem Gebiete deS
Pate utgebrauchs muster - und Warenzeichen -
rechtes .

WTB . Frankfurt a. M>, lt . Sept . Die „Frankfurter Ztg .
"

meldet aus Christiania : Der norwegische Danipfer „John
Christie " ist zwei Seemeilen südlich von Holy Island g e -
st r a n d e t .

Auerbach (Bergstraße ) , 10. Sept . Das zurzeit unbewohnte Haupt -
Wirtschaftsgebäude des bekannten Auerbacher Schlosses ist
gestern niedergebrannt . Man vermu-tet Brandsiistung .

() Wien , 10 . Sept . (Nicht amtlich .) Der heutige Todes »
tag der Kaiserin Elisabeth wurde in der ganzen
Monarchie in besonders feierlicher Weise durch Gottesdienste be»
gangen . Der in der Schönbrunner Kirche zelebrierten Mess«
wohnten der Kaiser und all« in Wien weilenden Mitglieder de?
Kaiserhauses bei .

Die Kaiserin .
WTB . Dauzig , 11 . Sept . (Nicht amtlich.) Die K a i s e r i if

mit der Prinzessin August Wilhelm und Gefolge ist
heute » n mittag 11 Uhr nach B e r l i n abgereist.

Unruhen iu Nettserbien.
WTB . Saloniki , 11 . Sept . Nach einer eingetroffenen McI*

dung haben bulgarische Aufständische abeniiaks einen!
Teil der Bahnstrecke Gewgheli in Nenserbien zerstört.

Institut Fecht , Karlsruhe (Baden) Kriegstr. 100
2632 Telefon 3507 . 2200

Rasche , gründliche Vorbereitung für Einjährig - , Fähnrich - ,Extraneer - Aufnahmeprüfung für alle Schulen. Abitur . Wiederbeginn
des Unterrichts am 1 . September. Internat — Externat .

Für unsere Landsleute in Dstpreußen
sind bei der Sammelftelle der Badischen Lattdeszeiwttg

weiter eingegangen von :
vr . Jolly 2V M . , Oberamtsrichter vr . Fuchs 10 M . , Fr.
S ch r e m p p und Frau 50 M . , Frau Helene Arnold 5t) M .»
Gr . Obergewerbeinspektor K . Kling 10 M . , Frau Postdirektor
Kling Wwe . 10 m , Frau Kaiserl . Rechn .-Rat Klokow 5 M ,
B . K. 3 M . , Professor Keßler 10 M . , Frau Oberrechn .-Rat
Zimmermann 10 M . , N . N . Posteinschreiben von Pforzheim
ICO M . . Frau Pfarrer Klumb 10 M . , Hubl 10 M . , Ma ,
Schnürer 5 M . , Krtegerdank 10 M . , Max Burg er . Gr .
Ob . '- Steuer-Komm . 10 M . , Forstrat Rettich 20 M , Frau Pr.
Eisenlohr 2S M . , Frau Baurat H u m m e l 100 M . . W . Cch°
20 M . , Auaust Ziegler , Oberlehrer 10 M . , Fraulem Berta
Z i e g l e r , Lehrerin 10 M -, Geh. Hofrat E . R e b m a n n 20 M .,
zusammen mit früherer Veröffentlichung bis jetzt 1711 Mark .

Weitere Gaben nimmt die Unterzeichnete gerne entgegen .

Gkschästsstklte der Kadischm Fandkszkituüg , G . m . b . K.
Hirschstraße S.
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7. Danksagung .

An Spenden für das Rsl « Kreuz haben wir seit unserer Veröffent¬
lichung vom 26 . August aus der Stadt Karlsruhe bis heute ferner er -
halten von : Ihrer Majestät der Königin von Schweden
( 2 . Gabe ) 2000 Jt für Liebesgaben für die badischen
Truppe n , Frl . Ellen von Platen in Stockholm 500 Ji , Bogislaw
v . Bonin 10 ^ , Elisabeth v . Bonin \0Ji , Hubertus v . Bonin 10 Jt ,
Frau Prof . R . Mayer 20 Ji , Frau Prof . Lindner (2 . Gabe) S Jt , F . M.
5 Jt , Kursteilnebmerinnen von Dr . Ed . Ihm 102 M , und 1 Taler , für
verwundete Franzosen 10 Fres . ^ 8 JI , Sammlung des Kath . Männer -
Vereins Beiertheim 85.50 Ertrag einer Festaufführung der Kinder
Langin , Hammer und Steeg (Friedenstratze 6) 23.15 A , M . B . 20 .# ,
Verwaltungöyerichtsrat Pfeiffer 20 Jt , Geh. Hofrat Prof . Dr . O . L«h-
mann 100 M , Frau Kausm. Marie Heimlein Ww . 16 Jt , Frl . P . u . M.
Bundschuh, Schwestern, 20 M , Ungen . 100 Jt , Waldemar Schmidt 100 Jt ,
Adam Klumpp, Küchenchef in Durlach , 10 Jt , N . Löwenstein 10 Jt , Fr ^ .

• Jos . RebmciTiii 50 JI , Hofschauspieler Felix Baumbach 25 M , A . H . Rot ^
schild 25 Ji , Teppichhaus Karl Kaufmann 50 Ji , Gymnasiast Hans Kauf¬
mann 6Jt , David Fröhlich 20 Helena Duda 10 .# , Friedrich Reich
10 .# , Frau Henkel Ww . nebst 3 Enkeln 10 Jt , Metzgermeister Chr.
Schmidt 30 M , Frauen verein und Gemeinde Büchig 50 Jt , Frau Max
Schrödter 10 M, Erlös ckus dem Verkauf einer Medaille für Kunst und
Wissensthast von der Familie Max Schrödter 65 Jt , Frl . Delcker 10 Jt ,
Frau von Renz M Jt , Ernst Blum 15 Jt , Intern . Artistenverband , Sekt .
Karlsruhe , 10 . # , Vvvein Karlsruher Hotelbesitzer und verwandter Be -
triebe 185 Jt , Rechtsanw. Waldemar Klinkowström 50 <H, Photogr . Ate¬
lier Olga Klinkowström 50 Jt , Ludwig und Ruth Bahr 10 Jt , Paul
Stern 5 Jt , Louis Nagel und Frau 100 Jt , Priv . Stellberger (2 . Gabe)
\ 0Jt , I . D . M. 10 ^# , ein bayerischer Verwundeter 1 .10 Jt , Frau Geh.
QberregierungKrat Karl Geiler Ww . 40 Jt , Frau Emilie Benckiscr Ww .
(Degerloch) 1000 Ji , C. V . D . 100 .# , Frl . Marie und Anna Lahh 5 Jt ,
Ilngen . 10 *# , Ungen. \ Ji , Ungen. \ M , Walter Kinne 2 Jt , Verzicht
auf geleisteten Vorschuß 10 Jt , Raphael Matter , Rheinstraße 4 , 10 Jt ,
Frau Bertold Bär jg . 30 Jt , G . und A . Pfeiser hier 100 Jt , U^ gen .
20 Ji , Karlsruher Jalousie - und Rolladenfabrik 148 Jt , Ungen . 3 Ji , von
der Gemeinde Graben durch Pfarrer Schweickert 300 Ji , Frau Charlotte
Höllischer Ww. 3 M, Frau Gertrud M . 30 Ji , Ungen. 50 Jt , Frau Elisa¬

beth Müller 1v .# , Hofzahnarzt Wilh . Scholv 50 M , Ludwig Waiüel
2 Ä , Karl Waibel 2 Jt , Änna Homieck 5 Ji , Bäcker Ludw . Burckhcrrdt
Ehel. 30 Jt , Geschw. Burckhardt 15 Jt , Fvau Baronin Wolfskehl 20 Jt ,
Frl . Kapferer 20 Jt , Frau Nrißberger 20 Jt , Akad. Ingenieurverein
Tltlla und seine Alten Herren 500 Ji , Frau Kannnersänger Büttner
3 Broschen und 2 Trauringe , Gesellschaft vorm . G . Sinner , Grünwinkel
(2. Gabe ) 2000 Jt , Kadett Dreist 1 Rubel , I . Gr. 1 silb. Rubel , Frau
Molter Ww . 2 Trauringe , 2 Manschettenknöpfe und alte Münzen , Prof .
Stark 26 Jt , Verein des Bundes deutsch« Militäranwärter 60 Jt ,
M . K . 5 M , Bad . Anwaltskammer 1000 Jt , Hoflakai Maurer 1 silb. engl ,
Medaille , Therese Schell von Euskirchen 10 Jt , Rechn . - Rat Maier 10 Jt ,
G. Dittus 3 Jt , Frl . Christiane Müller 10 Jt , Frau Bender 1 gold. Arm¬
band, 1 Brosche , 1 Trauring , Priv . S . Sturm 20 JI , Frau Geh . Rat
Pfisterer 40 Jt , . Schülerin des Friedrichsstifts IJt , Hauptlehrerin a . D .
Rheinboldt 10 Jt , Ungen . in Scheibenhardt 50 Jt , Oberrevisor Weiner
10 Jt , Emmy Stoll 30 Jt , Hans und Else Stall 5 M , Frl . C . und I .
Schedenberg 20 Jt , Obvramtsrichter Rüger 25 Jt , Bürgerverein der Ost¬
stadt 30 Jt , Bad . Kameralisten verein 100 Jt (2. Spende ) , Marine -
Stammtisch 20 Ed . Maeyer , Installateur , 30.01 Jt , Ungen . 50 Ji ,
Eva Heyer 10 .# , Hofmusiker Feitner 10 .# , Ludwig Breiniug 5 Jt ,
Offiziere , Beamte , Unteroffiziere und Mannschaften der Linienkomman -
dantur ? 141.50 Jt , Heid u . Neu, Nähmaschinenfabrik , 416 Jt , Hilfs¬
schwester Weber 1 Jt , Gebr . Köber von Eggenstein 50.50 .# , Paul Steeg
2 .# , Musikdirektor Sternwarz 10 Ji , Ungen . ein gold. Kettvrmrmband
in blauem Samtctui , Major Sido und Frau 100 Jt , Frau und Frl .
A . G . 1 Jt , Frl . A . 2 Ji , Frau Meisel-Benz in Rorschach eine goldene
Verdienstmedaille ; durch die Expedition des „Karlsricher Tagblatts " :
von Ernestine Heinberle 20 Ji , Georg Gerstacker 10 Jt , David Schwärze !
5 Jt , Emil Hallensleben 10 Ji , Frau Bahnbaninsp . Michaelis 10 Jt ,
Frl . B . Frech 5i ; durch die Drogerie W . Tscherning : von Bertold
Bär sen. 3 Ji , Eisenlohr (Kriegstraße ) 1 Ji , Frau ,H . P . 5 Jt , Frl .
Bratzel 2 Jt , Ungen. 50 4 , Ungen . 2 M , Ungen . 1 M , Elisabeth Kobold
1 Flasche Köln. Wasser , Ungen. 1 Jt , Ungen. 3 M , L . K . 10 Jt , Ungen.
2 Jt , Ungen . 1 Paket , Wilh. Tscherning 10 Ji ; durch den Evang ,
Schriftenverein Karlsruhe : von H. F . 20 .# , H . F . 10 .# , E . F . 3 Jt ,
H . F . 3 Jt , A . B. 10 Jt , Jos . Heß 2 Jt , R . Neuuzerting 1 .# , Frau
» . 2 JI , Frau Vizefeldwebel Müller 3. 10 Alice B . 2 .# , M . I . 5 Jt ,
Psr . a . D . Kötsch 10 Jt , K Neunzerling 1 Ji , Lokoniotivf. Gmelin 10 Jt ,
I . R . 20 Ji , E . Marquardt 10 Jt , Frau Lautemann 6 Frau Rechn .-

Rat Jacob 5 JI , Frau B . Müßte 5Jt , Fr M . Jacob 5 Jt , Ap t ,
gelb . Zwicker ; durch die Buchhandlung Müller tt . Gräff ,

'
straße 6 : von Frau N . , Beiertheim , 2Jt , Frl . E . 5 Jt , Frl , ® . (g
Hermann Weiß, Ob . R . Sch. 4 .# ; durch die Sammelstraße 7 (qj.u

0
Benckiser « : von Frau Prof . Nied 100 Ji , Frau M . 5 .# , Staml ,
Felseneck 30 Jt , Frau Geh . Rat Schulz 10 Jt , Forstmeister
20 Jt , Frau Forstmeister Föhlisch 20 Jt , Frmi M . Levinger Ww.
Hans Uibel 2 Jt , Frau Prof . Dr . Schäfer 50 A , Lina Müller ibI .
Ingen . Gehorsam 50 Jt , Elsbeth Gehorsam 5 Jt , Frl . K . K . 10 u ~f '
Dr . Müller 30 M , Hans Karl Müller 3 M , M . Pr . 100 .# , Ungen

'
U

Ungen. 2 Trauringe , 1 Medaille ( Gedenkmünze) ; durch Maria
berger, Klau »rechtstraße 3 : von Frau Fr . 7 .50 .# , Kronenberger 2 .50 ? '
durch die Fidelitas -Drogerie Otto Fischer : von Elsa Fischer 5 .# - :
Fischer jg . 4 Jt , Ungen. 1 .75 Jt , Lotte Biel 3 Jt , Günter v . Sßolf,,10 Jt , Annele v . Volkmann 10 Jt , Marie Stadelmann 50
Bonath 10 .# , Frau Bau rat Obermüller 20 .# ; durch die Firma Le,»»Wipsler : von Leopold Elxleben 10 Jt , Schutzmann Merz 5 ,# « J

®
Autenrieth 1 .# , Frau S . 10 .# ; durch H» flieferant Friedrich
Frl . Keller , Kammerfrau , 20 .# , Frhr . A. v . Bodman , Amts« ?!̂ ?
direktor , 100 Ji , Frl . Reber , Endingen , 1 Jt , Ungen . 1 (Fortf .

Handel, Gewerbe im* Verkehr.
Stand der Badische «» SauI

am 7. Sept . 1014 .
Aktiva : Mark

Metallvestand
Reichtkaffenscheine
Roten anderer Banken
Wechselbestand
Lombardforderungen
Effekten
Eonstige Llktiva

6 271 380.05
20 471 .—

3 412160 .—
14 877 658 .87

8 899 045 .—
531 564 .00

6 141 092 .09

40 153 371 . 10

Passiv « : M« l

Grundkapital
Reserve ?ond<
Unilau ' ende Noten
Sonst , täglich fällig«

Verbindlichkeiten
An Kündigung»-

srist gebundene
Verbindlichkeiten

Sonstige Passiva

900000IU2 « SOOoo„13 58C 00a~.
14 413 292.,̂

907
40 153

Verbindlichkeiten aui weiter begebenen, im Inland ? zahlbaren
seln Mk . 182 643 .61 .

KarLsrnIipr Bezirksverein deutscher Ingenieure.
Im Kampfe für das Vaterland erlitt am 22 . August den Helden¬

tod unser liebes Mitglied

Dipi . -ing. Kurt Hardt
Vize -Feldwebel des Res .-Inf.-Reg . 109 .

Wir verlieren in ihm einen unserer eifrigsten Mitarbeiter , der sich
durch sein ruhiges , liebenswürdiges Wesen die Zuneigung Aller ge¬
wonnen hat , die ihn kennen gelernt haben . Wir werden seiner stets
in Liebe gedenken . .

Der Vorstand .
2643 M . Tolle .

Mnzüge 1765
mit neuen Möbelwagen und Rollen (bei
Regen gedeckte Rollen ! beiorgt billig

Karl Mulfixiser
Lessingfir. 3 a . — Telephon Ü565.

Statuten
für Vereine und Geleil-
Schaffen raerden In hflr-
zelter Frill bei billigen
Preilen angeferligt In der

Badifchen
bandeszeitung

G. n . k 6.
Karlsru &e : : Blr!diiir . 9

Telephon 400 .

I

Zeichnungen auf die

Kriegsanleihe
5% Deotscle RefchsanleiMebig 1924

57» Dentscbe RelchssciiatzaiiwelsoiigeD
nehmen zu den Prospekt¬
bedingungen spesenfrei an

VereinsbankKarlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter

Haftpflicht . 2645

I
Zeichnungen au! die

57« Kriegsanleihe
nehme ich zu den Bedingungen des Prospektes

spesenfrei entgegen

Bankhans Carl Gütz
Hebelstraße 11, am Marktplatz. 13697

Vercinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Fernsprechanschlufl
227 und 827 Kreuzstraße 1

gewährt ihren Mitgliedern
Vorschüsse auf bestimmte Zeit ,

Kredite in laufender Rechnung und dis¬
kontiert Wechsel ,

übernimmt verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u . Verwaltung ,

nimmt auch von Nichtmitgliedern
Gelder zur Verzinsung an . 2616

Bekanntmachung.
Reichsgesetzliche Familien
unterstütz « »» « betreffend .

Die reichsgesetzlichen Fa »niliennnterstütznnge « werden
jeweils halb «»» onatlich in » voraus ausbezahlt . Die Familien ,
die Anspruch auf diese Unterstützung erhoben haben , werden auf-
gefordert, die bewilligten Unterstützungen jeweils in der Zeit
vo »n 1 . bis spätestens 3 . und vo »n 16. bis spätestens 20 .
eines Monats gegen Vorzeigung der Ausweistarten abzu-
heben . Die ?luszahlung geschieht bis auf weiteres im großen
Rathalissaale .

Karlsruhe , den 10. September 1914 .

«589
Bürgermeisteramt :

Dr . H orst inan it . Weiler.

Das Kgs . Pr . Kriegsiiiinisteriuni beabsichtigt, Militcir-Vorbilduiut
cinstalten nach Art der Unteroffiziervorschuleneinzurichten . In dies« fr
stallten foKetif reiwillig sich meldende junge Leute aufgenommen»nb«.die in iiidestens das 1V . Lebensjahr vollendet haben und von denen vq
ihrer Körperbeschaffenheit mit Sicherheit zu erwarten ist , daß sie mit bolltn.
deteni 17 . Lebensjahre felddienstfähig sind .

Sic sollen in den Anstalten bis zum Uebertritt zur Truppe eine ««,
wiegend militärischeAusbildung erhalten . Schulunterricht wird nurinsM »
erteilt , als es in militärischem Interesse erforderlich ist.

' W
Eine Verpflichtung über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus akti« j,dienen wir nicht gefordert, dagegen können auf ihren eigenen Wunsch

ausgesprochener Demobilmachung die noch nicht ausgebildeten jungen önch
nach den bestehenden Bestimmungen in eine der bestehenden UnterK
zier -Vorschnlen und die bereits bei einem Truppenteil befindlichen in tra«
dann wieder zu eröffnenden Unterosfiziersckulen aufgenommen werden.

Junge Leute , welche gewillt sind, in die im Bereich des XIV. Am«'
korps zu bildende Anstalt in Ettlingen einzutreten , haben sich bei ih»
zuständigen Bezirkskominandosofort und längstens bis 15. September >. $,
>ehufs ärztlicher Untersuchung zu melden.

Einberufung wird durch die Anstalt erfolgen, sobald diese er!
werden kann.

Die Heeresverwaltung übernimmt die Beschaffung der Bekleidimg
Ausrüstung .

Als Äusbildungspersonal kommen inaktive Offiziere und Unter >
jeden Dienstgrades in Betracht, und werden solche gebeten , ihre
Willigkeit dem zuständigen Bezirkskominando sofort schriftlich anzuzeij

Die Offiziere erhalten die Kriegsbesoldung ihres Dienstgrades
dem Satz für immobile Formationen ohne Rationsberechtigung.

Karlsruhe , den 28 . August 1914.
Das stellvertretende Generalkommando XI ? . Urm ««?arps .

Der kommandiere « » « General :
gez . Sa ede , General der Infanterie .

Mit allerhöchster Genehmigung Er . Kgl. Hoheit de» ? oßhe!
schließen sich die Unterzeichnen diesem Rufe an und erwarlen , daß i
zahlreiche Anmeldungen von unserer für den Dienst det Vaterlandet
geisterten Jugend erfolgen.

Karlsruhe , den 28 . August 1914.
gez . Kreiherr von » od « «« , Minister be» Innern ,
gez. Böhm , Minister bei Kultus und Unterrichts.

Nr. 14 739 . Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnit
veranlasse gleichzeitig die Bürgermeisterämter des Landbezirks, biefe 8f |
kanntmachung auf ortsübliche Weise bekannt zu geben .

Karlsruh «, den 4. September 1914.
Der Civilvorsttzende der Ersatzkommisston de « A «sh «b««»

v« ' irkS KarlSrnhe .

Bekanntmachung .

w Uli
1 . Die Anmeldung «« für das neue Schuljahr werben am

den Septtmber » vormittags 8— 12 Uhr , entgegengenommen >
zwar für :

» ymnasinm , Bismarckstraße B, „ mm
Goetheschule (Realgymnasium mit GymnasialmM>»

Gartenstraße 5 a,
Humboldtschul « (Realgymnasium) , Englerstraß« 1t ,
Ob «rrealschul «, Grashofstraße 1 ,
Realschule , Englerstraße 6 ,
Lesslngschnle (Höhere Mädchenschule mit Mädcheng?»»'

fium ) , Sofienstraße 143,
Kichteschnle , Sofienstraße 14.

Vorzulegen sind dabei G «burtS - und Impfschein sow"
letzte Schulzeugnis .

Für auswärtig « Schüler kann die Anmeldung schriftlich
2 . Die Ansnatzmsprüsn » »»« werden später abgenommen werden. ^
3 . Der » «ginn d «S U« t «rricht » (voraussichtlich spätestens I . vkt«"

wird in den hiesigen Blättern noch bekannt gemacht werden.
4. Damit die Frequenz der obere » Klassen vorläufig festgestellt :

kann , haben sich am DienStaa , de« lk> . Septemver , vormittags » r «
die Schüler (von Klaffe U II an aufwärts ) des Gymnasium», ^ j
Humboldtschule, Oberrealschule und Realschule in ihren Anstalten
zufinden.

Die Direktionen der hiesigen höheren Lehraltsta «

Wi; man Zeichnungen auf die

Kriegsanleihe
S °

/o Deutsche ReiclisschatzaiiWeisungen
B °

io Deutsche Iteichsanleihe , unkündbar bis 1 . Oktober 924

zu den Bedingungen des Prospektes kostenfrei entgegen

Badische Bank .
Rheinische Greditbank , Filiale Karlsruhe .
Süddeutsche Disconto -Gesellschaft A .-Ct. 2644

Gewerbeschule Karlsruh
Den Schulbeginn « ach d«n Sommerferi «« betr .

Lehrherrn und Eltern unserer Schüler diene zur Kenntnis ,
dem Unterricht an der Gewerbeschule am 14. September d . I - # '*
gönnen werden kann.

Gleiches gilt auch für sämtliche Kurse.
Der Sch «lbeginn wird bekanntgegeben tv«

Gleichzeitig machen wir auf § 12 der landesherrlichen Ber
vom 20 . Juli 1907 aufmerksam , wonach die Arbeitgeber die zw»
der Gewerbeschule verpflichteten Arbeiter beim Eintritt in d !e -?>roe ^
Lehre binnen 3 Tagen zum Schulbesuch anzumelden, sowie sp ' iel ^
dritten Tage nach der Entlassung aus dem Geschäfte wiede
melden haben. f ' -ft '

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Gesch»? »
Eltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht. Jt

Karlsruhe , den 10 . September 1914.

Der Schulvorstand :
I . B . : Eberl « , Gr»ßh . Obergewerbelehrer.
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